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Mıssıon nichtchrıistliıcher
Relıgionen in kKuropa heute

Im Andachtsraum des Deutschen Bundestages 1mM Reıichstag INUSS das Kreuz
sıch den vorhandenen Kaum nunmehr miıt den ymbolen anderer Relig10-
1910 teilen, el und eınen Steinwurf entfernt 1eg der Kaum der
Stille 1im Nordflügel des Brandenburger Jors, der ebenfalls Menschen er
Glaubensrichtungen en steht Eın ZUT Betrachtung und Versenkung e1IN-
adender Wandteppich äl3st verschıedene Interpretationen Dies sınd deut-
IC ymptome afür, dass Deutschlan epräagt ist VO  — eiıner 1elza
rel1g1öser Tradıtiıonen und Kulturen, das rgebn1s e1ines Prozesses VOoN MI1sS-
S10N und Miıgration, den ich 1n meınem Beıtrag hinsıchtliıch se1ıner mM1SS10-
narıschen Aspekte dıe Lupe nehmen möchte. Ich spreche vorrang1ıg
über Deutschland, aber dıe vorgetragenen Überlegungen können für andere
europäische Länder WIE dıe Niederlande, Frankreıich oder Großbritannien
hochgerechnet werden.

Im Zusammenhang mıt nichtchristlichen Relıgionen VON 1SS10N SPIC-
chen, ist 1m Bereıich der Religionswissenschaft keın unumstrıttener VOor-

San Das renommıerte „Handbuc religionswissenschaftlicher (Grundbe-
oriffe  662 spart das Stichwort „Mıssıon" AaUS, da sıch 1erbe1l e1in aus-

schheblıc christliıches Phänomen handele Diese Ansıcht wırd HTre zahl-
reiche Beobachtungen und auch schon urc dıe Schriften der Religionen
wıderlegt.

Deutschlan steht in Sachen Durchdringung mıt nıchtchristlicher Reli1-
o10s1tät In Westeuropa etiwa in der Miıtte der ala DIie Niederlande, TOB3-
britannıen und Frankreıch en aufgrund ihrer erheDlıchen kolonıialen Ver-

gangenheıt schon se1it Jahrzehnten rößhere Miıgrationsströme erlebt und WEe1-

Vortrag, gehalten 2000 be1 den Theologischen agen des Martın-Luther-
Bundes auf dem Liebfrauenberg.

Cancık/B. Gladıgow/K.-H. ohl Hg.) Handbuch religionswissenschaftlicher rund-
begriffe, Stuttgart 1988 (derzeıt 4 anı DIS ROole: ,
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SCIl ethnısch, kulturell und rel1g1Öös weltaus buntere Gesellschaften auf als
Deutschlan: Heute jedenfalls sınd auch In Deutschland, VON Moscheen und
islamıschen Gebetshallen Sanz schweigen, buddhıstische Zentren, hın-
duistische Meditationsgruppen, Sufi-Gruppen eic eine Selbstverständlich-
keıt 1im deutschen Stadtbild, und zeıtgeistlıch INa der für viele faszınıerende
uddhısmus eıne noch größere spiıelen als der demographisc erheb-
ıch gewichtigere slam, 1eS$ weıtgehend, dass DER PIEGEL seıne
Titelgeschichte SOWIEe Tıtelblatt Ostern 998 dem uddhismus w1ıdmete.

Geschichtliche Rückblicke

Wıe kommt 6S dieser Sıtuation? Jahrhundertelang WAar „Mıssıon“ defi-
nıerbar als die Ausbreitung des Christentums In bısher nıcht VO Evange-
1um erreichten egenden dieser Welt außerhalb Europas und Nordamerikas.
Es entstanden „Mıssıonskirchen‘“‘ mıt ıhren jeweılıgen Bezıehungen den
Miıssionsgesellschaften bzw später Kırchen in Kuropa oder den USA, und
arüber hınaus unabhängıige Kırchen Dieses Bedeutungsfeld wurde h1ısto-
risch gründlıc uberho

Der Begınn westlıcher 18S10N asıatıscher Relıigiosität wiıird ın der ege:
auf das Weltparlament der Religionen in Chicago 892 datıert, 1mM
Z/Zusammenhang mıt der dortigen Weltausstellung stattfand. Insbesondere
Reinhart Hummel hat diese damals beginnende ewegung als geschicht-
1C KReaktıon auf dıie ısherige chrıstlıche Missıonsgeschichte interpretiert.
kıgentlich WAar das Weltparlament, vorbereitet VON protestantischen Ameri1-
kanern, als „eindrückliche Demonstration der aC und Bedeutung der
chrıistlıchen el1g10n“- gemeınt. Es kam jedoch ın der Wiırkungsgeschichte

anders: Hıer trat erstmalıg der jJunge und charısmatische indische
Hındu-Gelehrte Swamı Vıvekananda auf, der das Weltparlament mıt einer
feurıgen Rede begeıisterte und anschlıeßend eiıner höchst erfolgreichen
Missionsreise Urc dıe USA ufbrach Mıt Vıvekananda und seinem Leh-
ICT Ramakrıshna trat der sogenannte „Neohinduismus‘‘ auf den Plan,
der nach außen sıch OIInende Hındu1i1smus, der auch bereıit WAal, in dıe
Begegnung mıt dem Christentum und anderen Relıgionen einzutreten. uch
wırd ıronısch darauf hingewlesen, dass Jjetzt erst der Hınduismus

heo Sundermeier, Das Christentum 1mM Spiegel anderer Relıgionen, In Härle/
Schmidt/M. Welker Hg.) Das ist christlıch. Nachdenken ber das Wesen des hrı-

ums, Gütersloh 2000, 237—256, 2377
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„erfunden” wurde, denn mıt der 1mM Jahrhunder beginnenden Reform-
ewegung wurde erstmals eıne zusammentfassende 1C auf dıe tradıtıonel-
len indıschen Relıgıonen entwiıckelt.

Uurc den Neohinduismus wurde das Kastensystem relatıvıiert, denn
konnte mındestens für nder, die 1Ns Ausland reisten, 11UT noch interne Be-
deutung aben, und 65 wurde für Nıcht-Inder möglıch, Hındus werden
und AdUus dem Hınduismus eıne Weltreligion 1mM ENSCICH Sınne des Wortes
machen. Vıvekananda gründete 89’7 in Indıen dıe „Ramakrıshna-Mıssıon".
deren Dependencen im Ausland Vedanta-Gesellschaften heißen Die Ve-
danta-Gesellschaften verstehen sıch eher als indısche Kulturzentren denn
als Orte der 1SS10N: dıe eigentlıche 18SS10N VON Indıen her wurde späater
se1it den sechziger Jahren pürbar uUurc dıie Aktıvıtäten dıverser Meditations-
bewegungen. Die ethoden der 1Ss10N en sıich geändert, viele der
Gruppen und ewegungen würden inzwıschen bestreıten, dass S1e „„M1SS10-
nıeren , ebenso WIe der derzeıt ohl erfolgreichste Miss1ıonar überhaupt,
der alaı Lama, VO sıch weılst, bewusst 18S10N betreıiben.

Dem 16 auf den Hınduismus se1it Vıvekananda 893 I1NUSS noch en
IC auf den en-Buddhiısmus hinzugefügt werden. Ebenfalls auf dem
Weltparlament der Relıgıionen trat der Japaner Soen auf, ın dessen
Gefolge kurze e1ıt späater Da1isetz Suzukı, der jJunge zenbuddchistische Ge-
© den Pazıfik überquerte, ein1ıge re In den USA tätıg SeE1N,
zunächst 1m Verlagswesen, späater als weıltreisender Vortragender in Sachen
Zen Suzukı vertrat eıne Vers1ion des en-Buddhısmus, dıe stark auf Zayılı-
satıonskriıtik und dıe Kontrastierung West-Ost abzıelte, und (ST: führte viele
psychologısierende KElemente In seine Interpretation des Zen und der Er-
leuchtung auf TUN! der Meditatıion eın Mıt beidem stieß auf Ooffene
ren In eıner stressgeplagten und sıch industrialısıerenden westliıchen Welt
Das mage des saniten. alternatıven und Aaus dem geschäftigen Alltag her-
aushebenden uddhısmus wurde hıer bereıts euünCc eprägt und hat
sıch bIıs heute erhalten.“

uch WEeNnNn zahlreiche andere asıatısche Redner auf dem eltparla-
ment gab, gelten Vıvekananda und die VO  — Chıicago ausgehende Inıtlatıve,
uzZzu in die USA senden, als Startschuss für aslatısche 18S10N 1M
Westen.

Vgl Ulriıch Dehn, Das Klatschen der einen Hand, Hannover 1999, DE
Vgl heo Sundermeiler (wıe Anm 33 bes DE TT
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andel der Missiıonsformen

Wıe hat diese 1sSs10n ausgesehen und WIEe sieht S1e heute qQus’? Heutzutage
darf INan sıch dıie Aktıvıtäten asıatıscher Relıgıionen 1mM Westen nıcht VOI-
tellen WI1Ie die charısmatıschen Evangelısatoren früher Zeıten, dıie 1m Stil
VO Hyde Park Corner Menschen sıch scharen und iıhre Offentlichkeits-
wırksamkeıt 1im diırekten Kontakt mıt anzusprechenden Passanten entfalten.
uch das Werbezettel- Verteıulen mıiıt Hınweisen auf Propagandaveranstal-
(ungen ist eher selten geworden. Diıiskrete Formen der Ausbreıtung, die
weıtgehend dem elektronıschen Informationszeiıtalter angepasst wurden, sınd
heute anzutreffen, auch WEINN nach WIEe VOT nıchts wırksamer ist als der
direkte mMensCcC  1C Kontakt und cdıie Attraktıvıtät eıner relıg1ösen Idee quf-
grun eıner menschlıchen Begegnung. Der ande!l der Mıssıonsmethoden
1st 1m Bereıich der umstrıtteneren Meditationsbewegungen auch der eftigen
„Sekten ““ -Krıtik der sıebziger und achtzıger Te zuzurechnen. Dıiese 101
heızte ZU eınen das 1ma kleine asıatısch-relig1öse Gruppen auf
und 1eß den 1INAaruc entstehen., In diıesem an werde dıe Relıgi0nsfre1-
heıt nıcht gewährt, S1€e wurde aber auch Au Korrektiv und innovatıven
Impuls für Reformen und das Abstellen auffälliger Praktıken, dıie den Be-

den Ruf „Jugendsekten” eingetragen hatten: dıie gezlelte ekrtu-
tıerung Junger orlentierungssuchender Menschen 1st heute eın Markenze1-
chen der Gruppen mehr. S1e das jemals war.®© Mıtgliedschaft In den
besagten miss1ionN1erenden neurelıg1ösen Gruppen erstreckt sıch heute auf
alle Altersgruppen und repräsentiert dıe me1lsten gesellschaftlıchen Schich-
ten und Grupplerungen.

Ich möchte 1UN auf ein1ge NCUECETE relıg1öse ewegungen und iıhre Merk-
male eingehen und 1m NsSCHAILU daran auch einen 1C auf tradıtionelle
relıg1öse Iradıtıonen werten.

Einige Beıispiele und ypen
Se1lit nunmehr Jahrzehnten augenfälliges e1ıspie und ange eıt Stereotyp
für indıschstämmige ewegung überhaupt W ar dıie Hare-Krishna-Bewegung.
S1e hat in den etzten Jahren erhebliche Veränderungen durchgemacht und

Vgl Friedrich-Wılhelm aaC. Europas Ccue elıgıon. Sekten (Jurus Sa-
tanskulte, Freiburg Br. 1993
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i1st gerade eshalb eın eıspıel für dıe Paradıgmenwechsel, e ich
hıer aufzeigen möchte. Die ISKCON ist eine monotheistische ewegung
Aaus der Vaıshnava- Iradıtıon, der Vıshnu- Verehrungslınie des Hınduils-
INUS, und führt siıch auf den indiıschen ystiker und Ekstatiker Chaıltanya
AdUus dem Jahrhundert zurück, eine wichtige 1gur der Bhaktı-Tradıtion,
dıe nbetung und göttlıche na in den Miıttelpunkt stellt Im Zentrum
iıhres auDens steht eıne wichtige Inkarnatıon des (Gjottes Vıshnu, Lord
Krıshna, eilıne ScCHN1Liernde Gestalt der indıschen Mythenwelt, gleichzeıltig der
Star des groben indiıschen EpOos Mahabharata, VON dem auch die berühmte
agava (ıta e1in Teıl ist Ihr Spezıfiıkum 1st nıcht Meditatıon, sondern
mantrısche Praxıs: das stet1ge Wiıederholen des gleichen antras „Hare
Krıshna, hare ıshna, Hare hare IDIe 18Ss10nN dieser ewegung g —
SC ange Zeit. und geschieht teilweıise auch heute noch, In Gestalt VON

„Harınams“”, Auftritten In Fußgängerzonen: DiIie are-Krıshna-Jünger
sınd ın OTAN CI Gewandung, in der eıdung der „Gottgeweihten‘‘,
sehen. Rhythmisches Irommelschlagen, Sıngen des antras. iıchtige Ak-
1vıtät mıt m1iss1ionarıscher Absıcht 1st das ‚„‚Bücherverteıulen“‘‘, der Ver-
kauf VON Büchern AdUus dem Bhaktıvedanta Book Irust, hauptsächlıc er
des (Gründers Tr11a Prabhupada. Das Verteilen der Bücher wırd immer WIEe-
der ZU Problem, WENN erst der Anscheıin erweckt wird, handele sıch
e1in eschen und anschlıeßend dıe and für elıne Spende ausgestreckt
wIrd. Insbesondere unerfahrenen Jjungen SKCON-Novızen scheıint schwer

fallen, cd1e Bücher augenscheınlıc ZU Verkauf anzubleten. /u dieser
Praxıs sınd dıe Miıtglıeder ein1ıge re lang verpflichtet, dıie kleinen
Zahlen in Deutschlan (derzeıt 100 „Gottgeweihte‘‘) lassen jedoch VOCI-

dass diese sehr sınnfällıge Miıssı1onsmethode nıcht als übermäßı1g
attraktıv empfunden wIrd. Hınzu kommen hohe nsprüche das en In
den Tempeln, dıe hınter der Strenge der ege des eılıgen ened1i aum
zurückstehen.‘

iıne völlıg andere orm der Ööffentlıchen Darstellung und damıt auch
1SS10N finden WIT be1 der chinesischen ewegung Aalun Gong.® Hıer

Miıchael Jıra, DIie Internationale Gesellschaft für Krıshna-Bewußtseıin:; Klöcker/
woruschka Hg.) Handbuch der Relıgionen, München 1997 H. 111 6 Reinhart

Hummel, Indısche Mıssıon und CUuc Frömmıigkeıt 1mM Westen, Stuttgart 1980,
49{ff£,. Hummel, MD-Berichte ZU SKCON-Jubiläum Januar 999

Hubert Seıwert, alun Gong iIne CUu«c relıg1öse ewegung als ınnenpolıtıischer Haupt-
teınd der chinesiıschen eglerung, 1n elıgıon aal Gesellschaft, Jg eft 1/
2000, 119—-144:; Melanıe Hanz, alun Gong hält dıe Welt ın Atem, In Spiırıta 1/
1999, 47—52; Ulrich Dehn, Falun Gong ıne Ccu«c Dımension unter den Kı-Bewe-
SUNSCH, ıIn der EZW, 1/2000, 14—19
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findet keine 1Ss1ıo0nN in dem Sınn In dem dıe ISKCON S1E
bletet. sondern bereıts sehr euUlıic eın weilt verbreıitetes Paradıgma der
öffentlıchen Darstellung In Presse; nternet, und nıcht zuletzt in ıhren bun-
SCH freiem Hımmel Idie Verfolgung In 1na hat iıhr ironıscherweılse
1mM Westen eıner Publızıtät verholfen, cdıe auch die Miıtglıederzahl 1mM
auTtfe der VETSANSCHCH 18 Monate anschwellen 1eß IDIie Falun-Gong-Be-
WECSUNES wurde 9972 VOoNn { Hongzhı gegründet, der se1t 995 In den USA
ebt und se1ıt 999 mıt chinesischem Haftbefehl gesucht wırd. S1e gründet
1mM Wesentlichen 1m chinesiıschen Taoısmus und uddhıiısmus und hat viele
Elemente AdUus der chinesischen Volksreligiosität aufgenommen: Dämonen,
(Ge1ister und manche skurrıl anmutende Elemente In den erken VO  —_> 14
Hongzhı sınd für westliche Leser schwer nachvollziehbar Im Zentrum der
ewegung steht das ‚Falun  .. das arma-Rad, das halb-metaphorisch, halb
buchstäblic vorgeste. wırd als ein Rad, das 1mM Rahmen der Falun-Gong-
Eiınweisung in den Bauch-Bereich des Übenden „eingepflanzt” WwIrd. Es
T} sıch ununterbrochen, Was 1mM enri11im der ewegung augenfällıg dar-
gestellt WIrd. DiIie „Kultivierung“, eın unglücklıcher Begrıff für einen Vor-
SaNS, der auch UÜbung heißen kann, besteht in fünf 1im Detaıl vorgeschriebe-
NCN Übungen, dıe VO Ablauf her präzıse befolgt werden sollen und 1mM
Fılm VON L1 selbst vorgestellt werden. Als Effekte werden berichtet, WEeNnN
auch nıcht definıtiv verheißen, Heıilungen und Naturwunder WIe das Aus-
bleiben VON egen während eiıner öffentlichen Übungsstunde.

Be1l alun Gong lassen sıch ZWel ypen der Ööffentlıchen m1iss1onNarıschen
Darstellung beobachten erstens die hervorragend betreute Internet-Seıte,
dıe allgemeıne Eınführungen, Veranstaltungshinweise, Texte VON \ eIN-
SC  1e311C se1INESs Hauptwerks und aKtuelle Berichte und Pressemeldungen

Vorgängen In 1na und In anderen Ländern aufwelst. lexte können
vollständıg kostenlos (abgesehen VO  —; Provıder- und Telefon-Gebühren)
Bıldschirm gelesen DZW heruntergeladen werden, da alun Gong PTINZ1-
pıe nıcht-kommerzıiell arbeıtet. Das Internet wiırd hıer alsSO sehr gezielt als
Ort der mı1ıss10o0Nnarıschen Selbstinszenı1erung genNutzt und ernstgenommen, CS
ist keineswegs 11UT als eiıne Informationsnische konzıpıiert. Die zweiıte und
ebenso wichtige Form der Darstellung 1st die OTITIeNTlıcheEe UÜbung, die, sofern
das Wetter 6S erlaubt, 1mM Freien iın Parks stattfindet, etiwa 1im Tiergarten ın
Berlın in der ähe des S-Bahnhofs Tiergarten. Hıer kann sinnlıch wahrge-
LOINTNECN werden, persönlıche Begegnungen werden 7171 Impuls für das
ecken VO  —_ Interesse. DIies 1st eine Darstellungs- und Mıss1ıonsform, dıe
sıch das Vorkommen der Bewegungstherapıen in 1na nlehnt Dort
iinden WIT orgen für orgen Mıiıllıonen-: von Menschen in Öffentliıchen
Parks, dıie ihre Q1Gong- und Falun-Gong-Übungen absolvieren.
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Mıt der jJapanıschen neubuddchistischen Organıtisatıon Soka (GJakkai SG)
sınd noch eiınmal andere ypen der Ööffentlıchen Kommunikatıon und MiIisSs-
S1ION wahrzunehmen. Hınzu kommen hıer sıgnıfıkante Unterschiede ZW1-
schen der Darstellung der In apan und iıhres deutschen Zweıges

Mıt ıhren 2300 Miıtgliıedern in eutschlan 7,A| S1C eher die
kleinen und unauffällıgen Gruppen, we1lst aber sehr deutliche ypen eiıner
zeıtgenössischen Werbestrategie auf. DiIie Soka (Gakkaı wurde 930) VOIN

dem japanıschen Lehrer Tsunesaburo Makıguchi gegründe und Wäal U_r-

sprünglıch als Pressure TrOup für eiıne Revolutionierung des Erzıiehungs-
SyStems konzıpilert. Zunehmend wurden aber dıe relıg1ösen Akzente betont
und dıe Verankerung In der Nıchiren-Tradıtion des japanıschen Buddhıis-
I1US hervorgehoben, dass der Nachfolger Makıguchıis nach dem Krieg,
Jose1 JToda, das Wort Erzıiehung Aaus dem Namen der Organısatıon strich.
Im Zentrum der steht dıie mantrısche Praxı1s: Täglıch wırd das Mantra
‚„„Namu yoho enge Kyo  .. mehrhundertfach rezıitiert, Texte Aaus dem Herz-

einem zentralen ext AdUus dem Mahayana-Buddhısmus, werden SC-
sprochen. Die hlıetet ruppenversammlungen die regional orentiert
SIınd, SIE bhietet zahlreiche Aktıvıtäten. dıe 1mM Wesentlıchen dem Angebot
eiıner westlıchen Volkskıirche vergleichbar SInd. In eutschlan: beschränkt
sıch 1es weıtgehend auf dıe monatlıchen ruppenversammlungen und
t1onale Ausschüsse inhaltlıchen Fragen. Im bud  1stıschen Spektrum
kämpft dıie hre Anerkennung, da ıhr dogmatıisches Gebäude iın
wichtigen spekten VO tradıtionellen uddhısmus abweicht. DIies und der
Geruch, In ihrer Organtisationsstruktur autorıtäre Elemente und /wangs-
mechanısmen nıcht völlıg ausgemerzt aben, erschweren die Kommunt-
katıon 1mM innerbuddhistischen und interrel1g1ösen Bereıich In apan WI1IEeE 1m
europäischen Ausland, insbesondere eutschlan Frankreich und England

uch dıie trıtt uns nıcht mıt charısmatıschen Marktplatzpredigern
oder zeitschrıften- oder traktatfeilbietenden Mıssıonaren VON Haus

Haus. uch hıer fınden WITr eıne gul betreute Internet-Präsenz mıt chnell
anklıckbaren 1n den verschliedenen Länderseıten. och wichtiger aber
wiırd hıer der Yypus der Kulturaktıvıtät. Se1it Maı 99 / betre1ibt dıe
Deutschlan eın Kulturzentrum In Bıngen e1in:; eın sanılertes Her-
renhaus Weıinberghang 1U  —_ als JT agungszentrum dıie Themen VOIN

Kultur, Frieden und interrel1ıg1ösen Gesprächen dient Miıt cheser Ausrıch-
wung olg die einem TE der VO Multterland apan vorgegeben
wurde‘: uch dort wurden se1it ein1ger eıt die Themen Frieden und Kultur
mıt Schwerpunkt auf bıldender Kunst und us1 großgeschrıieben. 1Dem
en 1eg nach WI1Ie VOT das Erzıiehungsideal zugrunde, das den geschicht-
lıchen Hıntergrund der UOrganısatıon bıldet
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Dem Friedensthema hat sıch seıt vielen Jahren auch dıe Vereinigungskir-
che des Koreaners Moon an-Myong zugewendet. epa mıt dem ema
des interrelıg1ösen Dıialogs werden Kongresse und Großveranstaltungen miıt
dem Versuch er Medienpräsenz durchgeführt, und auch dıe regelmäßt-
SCH heiratsäihnlıchen Massensegnungen, e VO  —; Moon-e1igenen edien ın
dıe Welt übertragen werden, en erstrang1ıge Mıssıonsfunktion.

Allgemeın jedoch gılt 1im 16 auf die hıer behandelnden Bewegun-
SCH Im Unterschie: großflächigen Missıiıonsaktivıtäten alten 118 Sple-
len eher verhaltene Darstellungsweisen elne wichtige und insbesondere
dıe V on-Mund-zu-Mund-Propaganda. „Komm doch mal mıt und schau dır

Was WIT machen‘“ das WAar schon immer dıe eTTEeKMUVStE Methode,
Menschen gewınnen, dies ist auch 1mM Z/eıtalter der elektronıschen edien
und der Kkommunikatıon VON Bıldschıirm Bıldschirm nıcht anders.

Das Phänomen alalı Lama

Der derzeıt wıirksamste Miss1ionar der relıg1ösen Welt überhaupt der
alaı ama se1N, der sıch uUurc se1n nunmehr über vierzıgJährıges xl
eıner Kultgestalt des westlichen uddhısmus entwıckelt hat DIie ‚Kafı-

sache. dass C einerse1lts hochgradıge m1ss1ıonarısche Erfolge zeıtigt und
711 anderen immer wıeder beteuert, nıcht miss1ioN1eren wollen, ze1gt
eutlıch, dass 1SS10N 1L1UT in Ausnahmefällen mıt bewußtem OITIeN-
S1vem oder konzeptionellem Handeln {un hat Um den alaı ama herum
hat sıch eıne massenmediale E1gendynamı entfaltet, dıie NUr noch Z} Teıl
in seinen Händen bzw in den Händen der tıbetischen Exıilschaltstelle in
Dharamsala lıegen scheınt. Spätestens se1t dem Friedensnobelpreis 989
ist der alaı ama e1 anderem geworden als dem tradıtionellen
weltlıchen ÜUberhaupt der Iıbeter und dem obersten kepräsentanten des
tibetischen tantrıschen uddhısmus Er wurde vielmehr eiıner Projek-
tionsfläche für die Iräume der Menschen VO  x einer spirıtuellen, gewaltfreien
Welt, VO Frıeden,. VoNn dıie Menschheıit umarmenden Gesten und einem g_
wınnenden Lächeln: se1ıne Interviews strahlen Humor dUS, krıtiısche Dıstanz
ZUT Technık. Menschlichkeit Seıin Deutschlandaufenthalt 1m Herbst
99% mıt einwöchiger Lehrveranstaltung in Schneverdingen In der üne-
burger el wurde einem beispiellosen kırchentagsähnlıchen edien-
spektakel, das manchen hochrangıgen Staatsbesuch in den Schatten tellte
An manchen Stellen wurde 61 als der kompetentere Verkündıger des chrıst-
lıchen Evangelıums bezeıichnet. Kınofilme, dıe den alaı ama ZU ema
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aben, werden Kassenschlager. Der alal ama we1i1ß sehr er-
scheıden zwıschen der Ööffentlichkeitswırksamen Darstellung als Friedens-
nobelpreıisträger und warmherzıger ‚„Mıtmensch VON nebenan”, als Vermiuitt-
ler e1Ines exotischen Ambientes und als nhaber eıner wanrha aufregenden,
hollywoodfähigen Bıographie eiınerseıIts und se1ıner Funktion als tantrısch-
buddhistischer Lehrer und Schuloberhaupt andererseıts. In der letzteren
Funktion ist OX in der Tat fast aUSSC  1e51I1C interessant für eiıne kleine
1ente VON Anhängern selner eigenen Tradıtion, der Gelugpa, m1ss10NnNa-
riısch ist C wırksam für den uddhısmus in L[OLO Hıer sınd aber nıcht
ein1ge gezielte ethoden, sondern eın 1e VoO  —; mi1ss1ı0onarıschen S5Syndro-
INCIN, dıe insgesamt eınen „Siıckereffekt” bewiırken, eıne sıch fast unmerk-
iıch verbreıitende Belıe  er und Bewunderung, dıe siıch auf Zeıtge1istphä-
NOMMENE WIEe Unmut der instiıtutionalısıerten Kırche., ucC nach
Spirıtualität und allgemeıne Durchdringung des Relig1ösen mıt buddchiıstıisch-
esoterischen Elementen tutzen annn

DiIie heftige Kritik alaı Lama, dıe se1it Frühjahr 999 VON Z7Wel
Buchveröffentlichungen” ausg1ng, hat dıesen Eiffekt 1im Grunde eher geste1-
gert als gebremst.

Die missionarısche Attraktivıtät nichtchristlicher Religionen
in einem pluralistischen Umfeld

Da sıch auch andere ewegungen innerhalb und außerhalb des uddhısmus
dieses Syndrom zue1gen machen, möchte ich jetzt in einıgen Schritten 1ın
Gestalt eiıner kleinen Typologıie über bestimmte erkKmale der Präsenz nıcht-
chrıistlıcher Relıgionen ın Europa und iıhrer Attraktıvıtät nachdenken

In der asıatıschen Relıgios1ität finden WIT eıne Methodisierung des ells-
WESS, dıe uns dUus dem Christentum 1L1UT 1n mystischen TIradıtionen bekannt
1st Hınduistische Meditationsschulen, Yoga, asketische Iradıtiıonen kennen
präzıse vorgeschriebene Übungen, 4 Wese)., wWw1e CS 1mM Chinesischen und
Japanıschen er Stufen einer Ireppe ZUT rlösung, deren Besteigung e_

lernt werden annn Mantrısche Praxıs 1mM Hınduilsmus und ein1gen budahı-
stiıschen Schulen, dıe 1ın andere geistige und spırıtuelle Dimensionen t)-
führt, und verschledene auch körperliche Praktıken lassen den Praktizieren-

Vıctor und Vıctoria Irımondi, I JDer chatten des alaı Lama, Düsseldorf 1999 Colın
Goldner, Dalaı Lama Fall e1INnes Gottkön1igs, Aschaffenburg 999
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den transparenter Weılse SCIH eıl erarbeıten Dem steht SIMn fast völlıges
Verschwınden rel1g1öser Praxısvollzüge den säkularısıerten Formen des
westlichen Chrıistentums gegenüber un: S1116 psychosozıale Unverbindlıch-
eıt dıe sıch damıt einstellen ann Auf diesem Hıntergrund ann dıe 11115-

s10narısche Wırkung verbindlıchen Heilsangebotes Sal nıcht hoch DG
NUS angesetzt werden

Es wiıird C11NC ganzheitliche Erfahrbarkeit des €elLLs angeboten dıe sıch
VO Trec1in spirıtuellen Charakter CNrıstlıiıcher Frömmigkeıt abhebt Zur (GGanz-
heitlichkeıit gehö auch dıe Komponente der Heılung hınzu Zeugnisberichte
VON Heilungserfolgen gehören dıe Prax1ıs vieler Gruppen und Bewegun-
SCH hineıin; dies ist allerdings auch C1inN Merkmal vieler christlıch-penteko-
staler ewegungen. ber auch schon meditative UÜbungen machen den relı-
S10SCH Vollzug und die Zugehörigkeıt relıg1ösen ılıeu deutlicher
spürbar und erfahrbar als dıe herkömmlıchen Gruppenaktıivıtäten kaırchlicher
Ortsgemeıinden. Ganzheıitlichkeit ist Zentralbegriff der asıatıschen
Relıgiosität geworden und konkurriert mıi1t der Besetzung des Begriffs „5p1-
ritualıtät“ für alles, W as sıch VO Stereotyp des tradıtionellen, verkrusteten,
institutionellen Christentums abhebt

DIies el Es g1bt ZW al auch konventionelle Miss1ionsaktıvıtäten nıcht-
christlıcher Religionsgemeinschaften Deutschlan und anderen CUTODAlL-
chen Ländern das wesentlıche OTiIentlıche Angebot besteht aber C111-

Tfachen Präsent-Seın auf dem „„‚Markt der Religionen“, WIC der Berlıner Reli1-
gionswissenschaftler Hartmut Zinser SN genannt hat

Hınsıchtliıch dieses Paradıgmas findet aber Grunde keıne „Missıon"
mıt klarer Rollenverteilung VO  —; Anredendem und Angeredetem SOIMN-

dern Selbstgespräche und Suchbewegungen auch innerhalb der großen KIır-
chen gläubıige Chrısten dıe nach ostas1l1atıscher Facon meditieren und Yoga
betreiben ihr Wohlbefinden mıiı1t QıiGong Kugeln ste1gern oder sıch
der höheren Ta VO  —; e1kı en einweıhen lassen sınd keıne Seltenheıt
In diıesem Sinne wırd dıe Beschäftigung mı1t nıchtchristlıcher 1SS10N
kuropa estärker 611e innerkirchlıche Auseinandersetzung miıt der Syn-
kretismus-Frage und MI1L dem Problem WIC WEeIL das Christentum sıch
spracherweıternder Weılse auf relıg1öse trömungen AdUus SCINCTI mgebung
einlassen ann Unten werden WITL uns noch eınmal mıiıt der rage beschäfti-
SCHh WIC Kırche und Theologıe mıiı1t dem Phänomen der niıchtchristliıchen
elıgıon umzugehen en könnten

Der ar'! der Relıgıonen 99’7
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ission traditioneller Religionen

Natürlıch darf die miıissicoNarısche Tätigkeıt und OiIfentlıche Darstellung auch
der ogroßen und In Deutschland überwiegend ethnısch Relig10-
NCN nıcht unterschlagen werden. Moscheen nehmen viele Gelegenheıten
wahr, sıch auch als Gastgeber anzubıeten. und neuerrichtete Hindu-Tempel
en iıhre Feste großen bunten okalen Ereignissen ausgestalten können,

etiwa eın se1t kurzem bestehender Shiva-Tempel in amm / Westfalen
Nichtsdestowen1iger fınden 1U sehr selten Konversionen ZU siam oder
Hıindu1smus 1im napp 100 %n urc FEhefrauen muslı-
miıscher Männer. Der siam wächst be1 uns derzeıt auftf über Mı0
Menschen DıIie me1lsten Zahlenbewegungen kommen hıer urc 1gTra-
t10n zustande, ebenso ethnıschen Buddhıisten aus asıatıschen Ländern,
VOIN denen 65 100 000 In eutschlan o1bt Sıe werden Burc 000
deutsche Buddhıisten ergänzt.“ Ausgehend VOIN den jeweıligen Zentren, Tem-

peln und Gebetsstätten werden S1e immer wıieder auch auf konventionelle
Aktıvıtäten WIEeE Büchertische und das Verteıilen VON Handzetteln, ınladun-
SCH Veranstaltungen und dıe Abhaltung grober agungen und Kongresse
stoßen, auf die Durchführung „Offener Türen“ reffen und auf e1in sehr
aktıves Zugehen auf den interrelıg1ösen Dıalog. Hier ist besonders aktıv dıie
kleine Religionsgemeinschaft der Baha’1, dıe in eutschlan: 6000 Miıt-
lıeder verzeichnet und In ihren Aktıvıtäten sehr extrovertiert und SaSsti-
freundlıch ist. Das dogmatiısche Outfit der Baha’ı ist, Je nachdem Aaus wel-
cher Perspektive INan 65 betrachtet, als sehr dialogfreudıg einerse1lts und als
sehr miss1ioNarısch andererse1ts orlentliert: DIie Jjeweıls NeCUN Verstrebungen
jeder kontinentalen Andachtshalle der Baha’1ı die europäıische eiiınde
sıch In Hofheim-Langenhaın be1 Frankfurt symbolısıeren dıe LCUN wiıich-
tigsten relıg1ösen Tradıtiıonen und bleten sıch damıt als integrierendes ach
für alle relıg1ösen Menschen S1e sehen sıch selbst als Ende eiıner
eıhe, die VON den großen monothe1istischen Relıgionen Judentum ChriI1-
tentum siam gebilde wird, mıt ihrem Gründer Baha’ullah als SC
Hıer 1eg e1in euulıc miı1ss1ionarısches Konzept VOTL, das seinen konkreten
Niederschlag in weiträumıgen Eınladungen ZU Geburtstag Baha  ullahs.
ZUT Feler des NeuJjahrsfestes A Frühlingsanfang und in regelmäßıigen
Sendephasen 1m fre1 zugänglıchen „Offenen ana. Berlın“ fındet Hıer finden
WIT eine weıtere missionsmethodısche Facette Im Rahmen der fast ZeIISUT-

freien Bestimmungen dieses Fernsehkanals sınd 1im Prinzıp en Relıg10ns-

Diese Zahlen tellen grobe Schätzungen dar, da keıine Mitgliedslısten o1bt, sondern
In der ege ur Eıinträge iın Besucherlısten der Tempel und /Zentren
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gemeinschaften missionNarısche Selbstdarstellungen möglıch uch NIOT-
matıonssendungen In konventionellen Sendern In Frankreıich oder Deutsch-
and können Je nach Ausrichtung der verantwortliıchen Journalısten selbst-
darstellerischen oder mi1ss1ionarıschen Charakter annehmen, eiıne legıtiıme
Möglıchkeıt, VO  — der chrıstlıche Kırchen regelmäßıig eDrTrauc machen.

DIie sauberlıche Irennung VOI Informatıon, Dıalog und 1Ss1onN wırd
immer wıieder eingeklagt, S16 1st aber letztlıch NUTr plausıbel auf dem aufklä-
rerischen Hintergrund In Mıtteleuropa oder den US  > Gelegentliıch wırd
darauf hingewılesen, dass 1m muslımıschen Bereich Dıalog un: selbstdar-
stellende 1sSs1ıon H beeinanderlıegen 1mM Begrıff da’wal®. Im espräc
miıt dem uddhısmus WIE mıt dem siam lassen sıch Asymmetrıen beobach-
ten Dıaloge werden vieliac als einseılt1g empfunden, die christlichen (Ge-
sprächspartner iragen ihre buddhıstischen Ooder muslımıschen Partner und
lassen sıch das Andere erklären, der umgekehrte Vorgang jedoch findet
nıcht oder 1L1UT selten Ooder ist auf christliıcher SeıIite nıcht ausreichend
vorbereıtet. DıIie rage nach der Irımntät wırd beantwortet miıt dem Hinweıs,
dass auch viele Christen ja dıe TIrinıtät nıcht richtig verstehen!® CIM

Hınwelıs. der Ja nıcht eıinmal falsch ist und auch dogmengeschichtlich belegt
werden annn Es 1st AUS$S diesem TUn auch sıcherliıch klärungsbedürftig, ob
„Trintätstheologie” 1mM Zentrum eıner christlich-muslimischen Begegnung
stehen ollte, aus der dann miıt oroßer Wahrscheinlichkeıit der siam mıt der
erheblich einfacheren und plausıbleren monotheı1istischen Konzentration mI1S-
s1io0narısch erfolgreich hervorgeht. ber mıt diesen Hınweılisen leıte ich schon
über meınen etzten Überlegungen‚ WIE rchen mıt der Präsenz nıcht-
christlicher Relıgıi1onen und iıhrer 1SsS1ıonN umgehen könnten.

Die Kırchen und nichtchristliche Religionen

DiIie 1SS10N nichtchrıistliıcher Relıg10nen In kuropa trıfft dıe Kırchen 1NSO-
fern unvorbereıtet. qals S1C Nun genötigt wird, AdUus einem Stadıum der Selbst-
verständlichkeıit In das der selbstdarstellenden Selbstbehauptung eınzutreten.
Obwohl in der ökumenıschen ewegung schon se1t fast vier Jahrzehnten
VO  —_ der 18S10N In sechs Kontinenten gesprochen wiırd, ist dıe Erkenntnis
der Notwendigkeıt eıner missionarischen Offentlichkeitsdarstellung eigent-

Ursula Spuler-Stegemann, Muslıme In Deutschland, reiburg Br. 1998 314
13 Vgl heo Sundermeiıer, Was ist Relıgion? Religionswissenschaft 1m theologıschen

Kontext Eın Studienbuch, (jüterslioh 1999
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ıch erst mıt der Wiedervereinigung Deutschlands und urc dramatısche
Finanzkrısen geschärft worden, und nıcht sehr ure theologische Eın-
siıchten. Hınzu kommt hıs heute eın erheblıches Informationsdefizıt über
nichtchristliche Relıgionen, obwohl die einschlägıge I_ ıteratur se1lt langem
vorhanden ist Religionslehrer, dıe erst In den etzten Jahren damıt eg1N-
NCI, sıch kundıg machen, schulısche Currıicula, die das Wiıssen über
slam, uddhiısmus Ooder NCUETITEC Strömungen bıs VOT kurzem noch völlıg
unzureichend berücksichtigten. I ies führt den Dialogsituationen, in de-
NCN dıie christliıchen Gesprächspartner das, Was S1e VO Gegenüber hören,
mıt oroßer Wiıssbegierde aufnehmen, ohne dass 6S ZU umgekehrten V:Of-
Sans kommt

Schwerlich aber ann dıe Reaktıon VON Chrısten auf die niıchtchristliche
Präsenz ın Abschließung und Abwehr bestehen. Wenn der olg der ande-
ren, etwa der Baha’1, gerade In ihrer Offenheıt und Gastfreundschafi besteht
und In den zanlreıchen Eınladungen, ann dıe Reaktıon nıcht Absage,
sondern L1UT Gegeneinladung seInN.

Die Zukunft wırd zunehmend auch in relıg1öser Hınsıcht osmotische
Prozesse zeıtıgen, dıe Präsenz anderer Relıgionen auf europäischem en
wiıird eher als abnehmen. Den Kırchen steht CS gul d} sıch auf eıne
solche Konstellatıon hın In Konvıvenz mıt den anderen einzuüben. Theo
Sundermeiler hat diesem Begrıff dıe VON Dıalog und Zeugn1s hinzugefügt, ‘“
denn in eiıner redlichen Begegnung wırd immer dazu kommen, dass
e1 Gesprächspartner, nıcht NUr der uslım, 15 oder indu, SOIl-

dern auch der Christ VO  —$ dem berichten, Was S1e 1m Glauben zutiefst be-
wegt Der Begriff des Zeugnisses 1st ın Kulturen, in denen das Christentum
eıne Minderheıitsreligion darstellt, erheblich welıter verbreıtet als be1l U1l  S

„Testimony” ist In der Okumene eın fester Bestandte1 des kiırchlichen Le-
bens und bezeichnet persönlıche Berıichte, in welcher orm auch immer,
über den Weg einzelner Menschen mıiıt Gott Es geht a1sS0O nıcht OITIeEN-
SIVe Bekehrungsmiss1on, sondern eıne offene und einladende Kultur des
gegenseıltigen Zeugn1sses.

och aus einem weıteren TUN! biletet sıch für die Kırche d} kon-
struktiv mıt den oben besprochenen Herausforderungen umzugehen: Hs ist
es nıcht WITKI1C anders, Was da VOoN außen kommt, sondern berührt
Fragen und ıTahrungen, cdıe WIT bereıts Aaus der chrıistlıchen Tradıtion ken-
11  S Meditative Tradıtionen, N6 Formen der Spirıtualıtät und ein

heo Sundermelier. Miıssıon und Dıialog In der pluralıstischen Gesellschaft, In Feldt-
er. Sundermeıler Hg.) Missıon in pluralıstischer Gesellschaft, Frankfurt/Maın
1999, 14205
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/ugang ZU ökologıschen Denken sınd 11UT ein1ıge Elemente, VO denen WIT
nıcht 1Ur viel lernen können, sondern dıe bereıts tief 1InNns Christliıche einge-
drungen sınd. uma. In dem Bereich chinesisch und allgemeın ostasıatısch
beeinflusster Bewegungen werden die Grenzen ZU Christlichen hın the-
Bend Hıer bleibt dıe Notwendigkeıt, und damıt nehme ich eıne Anfang
angedeutete Problemstellung äuf; unterscheıiden, WIE welıt dıie eatıve
Spracherweılterung 1m Dıienste des Evangelıums reichen kann:;: dıesen Vor-
Sang hat In der Geschichte des Christentums immer egeben, und 6S

der posıtıven ückane1gnung des Synkretismusbegriffs. Andererseıts
gılt n gewahr werden, dıe (Girenzen Zu sehr zerfhießen und dıe
Identität VO Evangelıum her auf dem pie steht. dass auch die rrıch-
(ung eines kleinen oder ogrößeren ‚„‚Dammes hılfreich se1n könnte. Diese
Entscheidungen aber können nıcht kategorıisch, sondern NUrTr immer NECUu VoNn

wachen Ge1lstern mıiıt des einen Geistes, der uns alle leıtet, getroffen
werden.


